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Ölten» 8. April 1926 Nr. 14 12. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 33. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzern, Villenstr. 14, Telephon 21.88

Jnseraten-Annahme, Druck und Versand durch die
Graphische Anstalt Otto Walter A.-G. - Ölte«

BeilagenzurSchweizer-Schule:
Volksschule » Mittelschule « Die Lehrerin « Seminar

Adonnemenls-JahreSpretS Fr. l0.—, d«t der Post bestell! Fr.
<The<l Vl> 9S> Ausland Portozuschlag

I n s e r t i o n s p r e i s : Nach Spezialtaris
Inhalt: Von der Vererbung geistlicher Eigenschalten — f Herr Jose> Diebolder, gewesener Professor an der

Kantonsschule St. Gallen — Zur Schulentlassung — Schulnachrichten — Bücherschau — Hilfskasse —
Krankenkasse — Beilage: Die Lehrerin Nr. 4.

Von der Vererbung geistiger Eigenschaften
(Forts

Einer der ersten Sätze, die wir im Psychologie-
unterricht gelernt haben, ein Satz, der uns in keiner
Stunde fehlen durfte, auch dort nicht fehlen durfte,
wo wir vom Wesen der Seele, von der Geistigkeit
der Menschenseele redeten, ist doch der: daß bei
jeder seelischen Tätigkeit oder Erscheinung, auch
bei allen jenen Tätigkeiten, die wir geistige nennen,
zwei Kräfte zusammenwirken muffen: die

körperliche, genauer das Nervensystem, das wir von
den Eltern bekommen haben, und die geistige, ge-
nauer die Seele, die von Gott erschaffen wurde in
dem Augenblick, wo die beiden elterlichen Genera-
tivnszellen sich miteinander vereinigten. Und viel-
leicht hat das Lehrbuch der Psychologie oder hat
wenigstens der Lehrer die Ansicht ausgesprochen,
die intellektuelle Verschiedenheit der Menschen, also
die Taffache, daß der eine fünf, der andere zehn,
ein dritter nur zwei Talente habe, komme nicht
daher, daß Gott intellektuell verschieden veranlagte
Seelen schaffe, das komme nur von der anatomisch
physiologisch verschiedenen Ausstattung des Ner-
vensystems her. Und vielleicht wurde noch —
zur Beruhigung ängstlicher Gemüter — beigefügt,
daß durch diese Ansicht die Mitwirkung Gottes bei
der Austeilung der Talente durchaus nicht ausge-
schaltet werde. Weil ja alles Geschehen, auch alles
körperliche Geschehen nach seinem allmächtigen
Willen sich vollziehe, der entweder unmittelbar re-
giere oder mittelbar durch die von ihm geschaffenen
Naturgesetze.

In den Generationszellen also hätte das ganze
körperliche Sein der Eltern, also auch das ner-
vöse Sein, das ja bei allem geistigen Tun mitzu-

etzu n g

wirken habe, gleichsam seinen Niederschlag gefun-
den. Die Generationszellen seien, sozusagen, die

Eltern im unendlich Kleinen. Und aus der Mischung
dieser Generationszellen entstehe dann, allerdings
nach einer Gesetzmäßigkeit, von der wir noch sehr

wenig wüßten und von der wir wohl das Tiefste
und Letzte nie erfahren würden, in der neuen Keim-
masse die körperliche Grundlage für den neuen

Menschen. Die verschiedene Veranlagung — sagen

wir vorläufig: nach der i n t e l l e k t u e l l e n Seite
hin — beruhe wesentlich in der anatomisch-physio-

logischen Beschaffenheit der Keimmaffe, aus der ja

später der Mensch sich bilde, das heißt in einer ge-
wissen Form der Keimmaffe und in einer gewissen

Funktionsbereiffchaft, das heißt in einer gewissen

Bereitschaft, auf die Reize der Außenwelt und der

Innenwelt zu reagieren. — So ungefähr hat man

wohl s. Z. in einer der ersten Psychologiestunden

versucht, uns das geheimnisvolle Zusammenwir-
ken von Körperlichem und Geistigem bei allem

menschlichen Tun einigermaßen verständlich zu ma-
chen. Und ein besonders gründlicher Lehrer dieses

so wichtigen und dabei so kurzweiligen Faches hat
vielleicht noch tiefer gegraben. Hat sicher auch noch

gesagt, daß man die Erbanlagen, die den Erbmerk-
malen zugrunde liegen, Gene nenne, und daß die

sogenannten Chromosome, das heißt die färbbaren
Kernbestandteile der Keimzellen die Träger dieser

so wichtigen Gene seien. Und jetzt fing er in seinem

Eifer sogar an, an der Wandtafel mit Kreide und

Schwamm an irgend einem besonders gefügigen

Beispiele Mendelsche Gesetze vorzudemonstrieren.


	...

